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Nun waren Alle hinweggeräumt, die den Anschlägen der herrschsüch¬
tigen Livia im Wege standen; man wußte, daß der Hos selbst das Beispiel
des Gfftmischeus und Erbschleichens gegeben habe, und in Rom war das
schlimme Zeitalter eingetreten, von welchem Ovidius in seinen Metamorphosen
singt: „Schon war das schädliche Eisen an das Licht getreten und das Gold,
noch schädlicher als das Eisen: nun trat der Krieg hervor, welcher mittelst
beider kämpft, und mit blutiger Hand die klirrenden Waffen rüttelt. Nun
wird vom -Raube gelebt, der Gastfreund ist nicht mehr vor dem Gast¬
freunde sicher, der Schwager vor dem Schwager nicht; auch Liebe der
Brüder ist selten. Der Mann strebt nach dem Tode der Gattin, sie
nach dem Tode des Mannes. Die schrecklichen Stiefmütter mischen
blaßgelbes Gift."

Indessen übernahm, nach Drusus' Tode, Tiberius den Oberbefehl und
vollendete, theils durch die Gewalt der Waffen, theils durch kluge Unter¬
handlungen, die Eroberung von Westdeutschland. Nach seiner Rückkehr nach
Nom übertrug ihm Augustus die ausübende Gewalt, und die Thronfolge
schien zu seinen Gunsten entschieden, obschon nicht minder, zu gleicher Zeit
mit Tiberius, Agrippa Posthumus adoptirt wurde.

Augustus aber fühlte es tief, wie unglücklich er in seinem Hause bei
dem Glanze äußerer Größe war; seinen geliebten Marcellus, den besseren
Sohn der Livia, den edelu Drusus, auch seine Freunde Agrippa und
Mäcenas, und seine beiden Enkel, die er auf's Zärtlichste liebte, mußte er
durch den Tod verlieren; unheimlich wurde es ihm in dem leeren kaiser¬
lichen Palaste, durch dessen weite Gemächer nur der gleißnerische Tibe¬
rius, die heuchlerische, hochgebietende Livia, — die als Nemesis bestellt
zu sein schien, um über die Berbrechen und Laster des Octavian Gericht zu
halten —, und Schmeichler und Sklaven einherschlichen. Als er die Julia
verbannte, rief er aus: „Das wäre mir nicht geschehen, wenn Agrippa und
Mäcenas noch lebten!" Bald bereuete er die Verbannung, die er nicht zu
widerrufen wagte. Und zu diesem Unheile kam noch die Niederlage des
V arus, über die ganz Rom in Schrecken gerieth, weil man schon die Deut¬
schen im Anzuge nach Italien wähnte. Augustus selbst war so bestürzt, daß
er in den ersten Tagen wie außer sich in seinem Gemache auf und nieder
rannte, und dabei zu wiederholten Malen ausrief: „Varus! Varus! gieb
mir meine Legionen wieder!" Er schaffte die Leibwache ab, welche aus
Deutschen bestand, und hob neue Truppen aus, an deren Spitze Tiberius
an den Rhein eilte. Ihn begleitete Germanicus, der Sohn des
Drusus; allein die Cherusker waren nicht zu finden; sie zogen sich dar¬
auf in die festen Plätze an dem Rheine zurück, das jenseitige Ufer ver¬
wüstend.

Augustus hatte sein Leben auf 76 Jahre gebracht. Nachdem er sei¬
ner Tochter Julia erlaubt, sich von der Insel Pandataria in die Stadt
Rhegium zu begeben, und zugleich im Begriffe war, ihren Sohn zu sich


